
ROM. Viele Jugendliche in der Welt lie-
ben den Papst. Klar, dass da auch sin-
gende Teenager begeistert sind – vor
allem, wenn sie in der Sixtinischen Ka-
pelle vor ihm musizieren dürfen.
„Schön, super, unbeschreiblich, toll“,
so fand der 12-jährige Sopranist Tho-
mas Aumer die Aufführung von Mo-
zarts Großer c-Moll-Messe, mit der die
Regensburger Domspatzen ihren Alt-
Domkapellmeister Georg Ratzinger zu
seinem 85. Geburtstag ehrten. Auch
Thomas‘ Stimmkollege Philipp Sieg-
wardt (14) war platt – über das „aller-
beste Konzert“ und über die Beobach-
tungen, die er am Samstagabend ma-
chen konnte: „Immer wenn mich der
Papst angeschaut hat, habe ich eine
Gänsehaut bekommen.“

60 Sänger im Knabenchor, 30 im
Männerchor, dazu vier Solisten und 32
Instrumentalisten des Linzer Ensemb-
les „L’Orfeo“: Die Domspatzen waren
diesmal in ganz großer Besetzung an-
gereist. Im Oktober 2005, bei ihrem
ersten Auftritt vor Benedikt XVI. in
der Sixtina, hatten sie noch ein Pro-
gramm ohne Orchesterbegleitung ge-
sungen. Diesmal war es Wolfgang
Amadeus Mozarts unvollendete Messe
in c-Moll – und das nicht ohne Grund.
Der jetzige Domkapellmeister Roland
Büchner hatte das Werk ausgesucht,
weil es im Leben der Ratzinger-Brüder
eine bedeutende Rolle spielt. 1941,
mitten im Krieg, waren die beiden 17
und 14 Jahre alten Jugendlichen von
ihrer Heimatstadt Traunstein aus ins
nahe Salzburg geradelt. Dort erlebten
sie nicht nur zum ersten Mal die Re-
gensburger Domspatzen, sondern
auch eine Aufführung der c-Moll-Mes-
se. Seitdem gehört das Werk zu ihren
Lieblingskompositionen. Dabei ist
Mozarts Große c-Moll-Messe nicht un-

bedingt eine „Geburtstagsmusik“. Wie
der Regensburger Philosoph Ulrich
Hommes, einer der besten Freunde der
Ratzinger-Brüder, in einem Beitrag
zum Programmheft schrieb, „über-
springt diese Musik nichts von dem,
was Menschen bedrückt“. Doch gebe
es neben allem Bedrückenden immer
wieder auch Zeichen der Hoffnung.
Hommes zitiert den Dirigenten Nico-
laus Harnoncourt, um das Ineinander
von Hell und Dunkel zu markieren:
„Mozart zwingt uns, in seelische Ab-
gründe zu schauen und kurz darauf in
den Himmel. Vielleicht ein Griffel in
der HandGottes.“

Konzentriert und aufgekratzt

Die Regensburger Domspatzen näher-
ten sich diesem schwierigenWerk mit
Leichtigkeit und Ernst zugleich. Das
war schon am Tag der Generalprobe
deutlich geworden. Beim Anlegen der
Chorkleidung in der Benediktionsaula
des Petersdoms hatte noch eine ausge-
lassene Stimmung geherrscht – vor al-
lem, weil alle durch die Glastür hin-
ausschauen wollten, aus der jeder neu
gewählte Papst auf die Mittelloggia
tritt, um sich derWelt zu präsentieren.
Hier wurde gedrängelt, getuschelt und
fotografiert. Einer der Sänger raunte in
sein Handy: „Ihr glaubt nicht, wo ich
hier stehe…“

Doch bei der Probe in der Sixtina
selbst löste Konzentration die aufge-
kratzte Stimmung ab. An einer Stelle
im „Credo“, wo es heißt „Qui sedes ad
dexteram Patris“ („Du sitzest zur Rech-
ten des Vaters“), ließ Roland Büchner
den gesamten Chor kehrtmachen, um
an Michelangelos Wandgemälde vom
„Jüngsten Gericht“ zu zeigen, welche
Situation der Messtext beschreibt.
Beim nächsten Einsatz begannen Mi-
chelangelos Figuren zu singen…

Diese Mischung aus Musizierfreu-
de und konzentriertem Einfühlungs-
vermögen prägte auch die Aufführung
am Samstagabend. Die 280 Zuhörer in
der Sixtinischen Kapelle applaudier-
ten stürmisch. Der Beifall galt dem
Chor ebenso wie dem Orchester und
den Solisten Simona Saturova (So-
pran I), Stella Doufexis (Sopran II), Ro-
bert Buckland (Tenor) und Wilhelm
Schwinghammer (Bass) – die Herren
übrigens ehemalige Domspatzen.

Dem Papst und seinem Bruder war
die Rührung über die Wiederbegeg-
nung mit ihrer Jugend anzumerken.
Benedikt XVI. hatte den Mozart-Klän-
gen in einem weißen Armsessel ge-
lauscht, seinen Kopf meist in die linke
Hand gestützt, die manchmal das gan-
ze Gesicht bedeckte, wenn die Musik
besondersmeditativ wurde. In solchen
Augenblicken der Versenkung war Jo-
seph Ratzinger seinem fast erblinde-
ten Bruder Georg besonders nah: Beide
nahmen die Musik dann „ganz von in-

nen her“ wahr – als Ausdruck ihres Le-
bens und Glaubens.

Der Regensburger Bischof Gerhard
Ludwig Müller, der mit dem gesamten
Domkapitel angereist war, hatte bei
seiner Gratulation vor Beginn des
Konzerts betont: „Nicht im profanen
Sinn gibt es ein Geburtstagsgeschenk
mit einem Ohrenschmaus. Geistliche
Musik ist vielmehr ein Voraushören
und ein Sich-Einstimmen auf die
himmlische Liturgie, deren Abbild un-
sere sakramentale Liturgie der Kirche
ist.“ Auch die Ernennung Georg Rat-
zingers zum Ehrendomherrn solle
nicht Selbstzweck sein: „Wir ehren
nicht einen Menschen mit geistlicher

Musik. Geistliche Musik richtet sich
an Gott. Wir danken Gott, dass er uns
den Menschen, Christen und Priester
Georg Ratzinger geschenkt hat.“

Papst Benedikt tief bewegt

In einer sehr persönlich gehaltenen
Ansprache, bei der ihm streckenweise
die Stimme brach, wandte sich am En-
de des Abends der Papst an seinen „lie-
ben Georg“. Benedikt XVI. erinnerte
an das Salzburger Mozart-Erlebnis von
1941, das auf eine Initiative des älteren
Bruders zurückgegangen sei: „Obwohl
ich damals noch ein ziemlich einfälti-
ger Bub war, habe ich begriffen, dass
wir mehr als ein Konzert gehört hat-

ten. Ich habe begriffen, dass es gebete-
te Musik, dass es Gottesdienst war,
und dass wir von der Herrlichkeit Got-
tes angerührt worden sind.“ Den Dom-
spatzen und ihrem jetzigen Leiter Ro-
land Büchner dankte der Papst dafür,
„dass sie uns auch heute wieder mit
Mozarts Kunst das Lob Gottes ge-
schenkt haben“. Und noch einmal an
seinen Bruder gewandt, sagte der „Mo-
zart unter den Theologen“: „Bitten wir
heute den gütigen Gott, dass er Dir
noch einige gute Jahre schenkt. Und
bitten wir ihn, dass wir einmal alle in
das göttliche Konzert hineingehen
und dort die ewige Freude erfahren
dürfen.“

GöttlichesKonzert für einen begnadetenMusiker
HÖHEPUNKTDie Regensburger
Domspatzen sangenMozarts
Große c-Moll-Messe vor
Papst Benedikt und gratu-
lierten damit seinem Bruder
Georg Ratzinger zum 85. Ge-
burtstag.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON KARL BIRKENSEER

Innige Szene: Papst Benedikt drückte seinem Bruder Georg in der Sixtini-
schen Kapelle herzlich die Hand. Foto: dpa
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„Mozart zwingt uns, in seeli-
sche Abgründe zu schauen
und kurz darauf in den Him-
mel. Vielleicht ein Griffel in
der HandGottes.“
ZITATAUSDEMPROGRAMMHEFT
ÜBERDIE C-MOLL-MESSE VONWOLF-
GANGAMADEUSMOZART
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BAYERN IN KÜRZE

Vier Buben schleudern
Eisbrocken auf die A 92
ESSENBACH/LANDSHUT. Von einer Brü-
cke nahe Essenbach (Lkr. Landshut)
haben vier Jugendliche einen Eisbro-
cken auf die Autobahn 92 geworfen.
Wie die Polizeidirektion Landshut ges-
ternmitteilte, traf der Eisbrocken am
Samstagnachmittag dieWindschutz-
scheibe eines Autos, richtete jedoch
keinen Schaden an. Der Fahrer des
Wagens kammit dem Schrecken da-
von. Eine Polizeistreife konnte kurze
Zeit später vier Jugendliche festneh-
men. Ein 14-Jähriger gab zu,mit dem
Fuß gegen einen Eishaufen getreten zu
haben, der darauf auf die Straße geflo-
gen sei. Gegen die Jugendlichenwird
wegen gefährlichen Eingriffs in den
Straßenverkehr ermittelt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Bergwanderer stürzt
150 Meter in die Tiefe
SCHWANGAU/KEMPTEN. Ein Bergwan-
derer ist am Branderschofen in den
Ammergauer Alpen (Lkr. Ostallgäu) in
den Tod gestürzt.Wie die Polizeimit-
teilte, entdeckten Rettungskräfte am

Sonntagmorgen die Leiche des 66-Jäh-
rigen. DerMann ausNordrhein-West-
falenwar nach einerWanderung am
Samstag nicht zumAbendessen in sei-
ner Pension in Füssen erschienen, wor-
aufhin der Vermieter die Polizei alar-
mierte. Offenbarwar derMann vom
Weg abgekommenund 150Meter in
die Tiefe gestürzt. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Seehofer will Kontakte
zu Tschechien vertiefen
MÜNCHEN. BayernsMinisterpräsident
Horst Seehofer will die Beziehungen
zu Tschechien ausbauen. „Ichwill un-
ser östliches Nachbarland besuchen
undmir viel Zeit dafür nehmen. Ich
werde dies selbstverständlich zusam-
menmit den Repräsentanten der Su-
detendeutschen tun“, kündigte Seeho-
fer am Samstag anlässlich des 60-jähri-
gen Bestehens der Sudetendeutschen
Landsmannschaft in Bayern an. Der
Regierungschef lobte die guten nach-
barschaftlichen Beziehungen. „Ostbay-
ern undWestböhmenwachsenwirt-
schaftlich immermehr zusammen.
Wer das schlechtredet, kennt einfach
dieWirklichkeit nicht“, sagte er. (ddp)

MÜNCHEN. Was für eine Kombination:
Hape Kerkeling, Entertainer, Komiker
und Buchautor, erhält den Karl-Valen-
tin-Orden 2009 – und Edmund Stoiber,
Bayerns Ex-Ministerpräsident, ist der
Laudator. Kerkeling selbst hat sich ge-
wünscht, dass der CSU-Politiker die
obligatorischen Lobesworte spricht.
Allerdings wird Freitagabend bei der
Soiree der Münchner Faschingsgesell-
schaft Narrhalla, die den Orden seit
1973 vergibt, die Rollenverteilung sehr
schnell deutlich: Kerkeling ist der Ko-
miker, Stoiber ist und bleibt Politiker,
der in den vergangenen Jahren höchs-
tens unfreiwillig komischwar undwe-
gen seiner mit „Ähs“ gespickten Reden
Opfer vieler Parodisten wurde. Stoiber,
selbst 1996 mit dem Valentin-Orden

ausgezeichnet, gibt zu: „Mit Humor
und Spaß bringt man mich nicht un-
bedingt in Verbindung.“ Und so wird
seine Ansprache zu Ehren Kerkelings
im Deutschen Theater eine ganz klas-
sische Laudatio, die nicht wirklich vor
Humor sprühte. Er nennt Kerkeling
den „besten deutschen Komiker“. Mit
dem Karl-Valentin-Orden steige dieser

auf „in den Olymp der Komiker“. Ker-
keling sei „komisch, aber nicht albern,
treffend, aber nicht verletzend, gesell-
schaftskritisch, aber nicht umstürzle-
risch“.

Kerkeling wird von der Faschings-
gesellschaft wegen des Zitats „Ich bin
dann mal weg“ ausgezeichnet. Diesen
Titel trägt auch sein Bestseller über sei-
ne Pilgerreise auf dem Jakobsweg. Ker-
keling erheitert das Publikum deut-
lich mehr als Stoiber. „Für mich sind
Sie weiter der Ministerpräsident. Beck-
stein ist ja schon wieder weg. Jetzt gibt
es wieder einen anderen – oder ist der
auch schon wieder weg?“, spielt er ge-
konnt auf die Ränkespiele um das Mi-
nisterpräsidentenamt nach der Land-
tagswahl 2008 an, bei denen auch
Stoiber bekanntlich kräftig mitge-
mischt haben soll.

Launig erzählt er auch davon, wie
sein Buch „Ich bin dann mal weg“ so
unverhofft ein Bestseller geworden sei,
dass dem Verlag das Papier ausgegan-
gen sei. „Das klingt jetzt wie ein
Sketch von Karl Valentin – war aber
wirklich so.“

Valentin-Orden fürHapeKerkeling
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VON KATHRIN ZEILMANN, DPA

AUSZEICHNUNGKomiker
wünscht sich Stoiber als
Laudator . „Fürmich sind sie
weiterMinisterpräsident.“

„Komisches“ Duo: Entertainer Hape
Kerkeling (l.) und der ehemalige baye-
rische Ministerpräsident Edmund
Stoiber. Foto: dpa
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RANDNOTIZEN

SCHOKO-TORTE FÜR SÄNGER

➤ Legendär sind die „Raubtierfütte-
rungen“, die der frühere Regensbur-
ger Domkapellmeister Georg Ratzin-
ger vornahm:Weil er wusste,wie gern
Kinder Süßesmögen, gab er regelmä-
ßig von seinemNachmittagskuchen
an jungeDomspatzen ab. Jetzt in Rom
erinnerte sich der 1994 pensionierte
Chorleiter an diese Tradition. Eine gro-
ße Schoko-Geburtstagstorte ließ er im
Pausenraum für die Sänger auffahren.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

BONBONS ALS RESERVE

➤ Obein anderesGeschenk denWeg
zu denDomspatzen findet, ist unge-
wiss. Es handelt sich dabei um eine Tü-
te Apfelbonbons, die der deutsche Va-
tikanbotschafter Hans-HenningHorst-
mannwährend einesMittagessens an
Georg Ratzinger überreichte. Horst-
mann hatte nicht nur von der „Raub-
tierfütterung“ gehört, sondern auch
davon, dass der frühere Domkapell-
meister, wenn der Andrang besonders
großwurde, auf einen eisernen Vorrat
an Apfelbonbons zurückgriff.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

SCHÄRPE FÜR RATZINGER

➤ Nicht nur SüßesundSaures erhielt
Ratzinger zumGeburtstag.Nach dem
Mozart-Konzert wurde dem Jubilar
von einemVertreter des Staatspräsi-
denten dasGroße Verdienstkreuz der
Republik Italien überreicht. Der be-
scheidene alte Herr kann sich nunmit
einer breiten grünen Schärpe schmü-
cken.Georg Ratzingers neue Farben-
lehre sozusagen.

Georg Ratzinger schenkte den
Domspatzen eine Torte Foto: Vogl
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